DanzigerDampfhoot 


NM 292. 
Freitag, den 13. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 


Ziſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengafſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Deſſau, Donnerſtag, 12. Dec. 
In der Unterſuchungsſache gegen den Bankpräſidenten 
Nulandt hieſelbſt hat das Kreisgericht denſelben des 
Betruges in der Höhe von 80.000 Thlr. ſchuldig 
erkannt und zu vierjähriger Arbeitshausſtrafe und 
fünfjähriger Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte 
verurtheilt. 

Paris, Donnerſtag 12. December. 
Der heutige „Moniteur“ enthält nachſtehendes Dekret: 
Dekrete, die den Zweck haben, dem Budget neue La⸗ 
ſten aufzulegen, ſollen dem Kaiſer zur Unterſchrift 
nur dann unterbreitet werden, wenn dieſelben von 
einem Berichte des Finanzminiſters begleitet find. 

Turin, Mittwoch 11. December. 
Die Deputirtenkammer hat mit 232 gegen 79 Stim- 
men die Tagesordnung angenommen, welche das 
Votum vom 27. März d. J. in Betreff Roms be⸗ 
ſtätigt und das Vertrauen ausſpricht, die Regierung 
werde ſchleunigſt für die Nationalbewaffnung und für 
die verſchiedenen, die inneren Angelegenheiten betref- 
fenden Verbeſſerungen Sorge tragen. 

London, Donnerſtag, 12. Dec. 
Die heutige „Morningpoſt“ ſagt: Wenn der Krieg 
an die Unionsſtaaten erklärt werde, dürfte England 
ihn mit der Anerkennung der Unabhängigkeit der con⸗ 
föderirten Staaten beginnen, mit denen es dann wahr⸗ 
ſcheinlich ein Bündniß eingehen würde. Nach Been- 
digung des Krieges werde England eine Schablos⸗ 
haltung von den Unionsſtaaten verlangen. Wie die 
„Daily News“ berichten, hat General Scott ſich 
geſtern nach New⸗Hork eingeſchifft. Er hatte vorge⸗ 
ſtern eine Conferenz mit dem Prinzen Napoleon. 
Scott wird dem Präſidenten Lincoln die Mittheilung 
machen, daß das Beſtreben des Kaiſers dahin gerichtet 
ſei, ſein Möglichſtes zu thun, um eine glückliche 
Löſung der zwiſchen England und Amerika obſchwe⸗ 
benden Differenzen herbeizuführen. 

— Die „Times“ meint: die Botſchaft des Prä⸗ 
ſidenten Lincoln werde bereits über Krieg oder Frie⸗ 
den entſcheiden: fie betrachtet mit Uuruhe die zahl⸗ 
reichen Anzeichen von Aufregung, die ſich in der 
amerikaniſchen Bevölkerung kundgeben und fürchtet 
Schlimmes. 

Kopenhagen, 11. Dec., Abends 8 ½ Uhr. 
„Fädrelandet“ will wiſſen, daß die Geſandten Oeſter⸗ 
reichs und Preußens geſtern dem Miniſter des Aus- 
wärtigen die Antwort ihrer Regierungen auf den 
letzten Vorſchlag Dänemarks vorgeleſen haben. 

Turin, 11. Dec., Nachm 3 Uhr 50 Min. 
Das amtliche neapolitaniſche Blatt vom heutigen Tage 
meldet, daß der Präfect und der Syndicus von 
Neapel ſich nach den neu eutſtandenen Kratern des 
Veſuvs begeben haben. Bis Mitternacht war man 
in Torre del Greco wegen der Heftigkeit und des 
Umfanges der Eruption ſehr beſorgt. Nach Mitter⸗ 
nacht ließ die Heftigkeit des Aus bruches etwas nach. 
Die Lava hat bisher die Richtung nach Torre Anun⸗ 
ciata genommen. Heute früh erfolgte jevoch ein neuer 
Ausbruch aus dem Hauptkrater. Die Verheerungen, 
die dieſer neue Ausbruch anrichten kann, laſſen ſich 
gar nicht überſehen. Die Eruption aus dem Haupt⸗ 
krater wird möglicherweiſe die Dörfer verſchonen, in 
Torre del Greco aber wird der Boden gänzlich ge⸗ 

ſten bleiben. 6000 Einwohner haben den Ort 
verlaſſen und ſich in die Umgegend geflüchtet. 


Tu rin, 11. December, Abends. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ver- 
lieſt der Präſident eine telegraphiſche Depeſche des 
General Lamarmora, worin derſelbe erklärt, er habe 
niemals, weder in Berichten an die Regierung, noch 
mündlich, ſich gegen die Politik des Miniſteriums 
ausgeſprochen, noch Abſicht geäußert, ſeine Entlaſſung 
zu nehmen. — Es erfolgt hiernach eine längere 
Debatte über die verſchiedenen eingebrachten Anträge 
auf motivirte Tagesordnung. Nach endlich belieb⸗ 
tem Schluß der Debatte kommt folgende motivirte 
Tagesordnung, welche das Miniſterium erklärt ſich 
gefallen laſſen zu wollen, zur Abſtimmung: Die 
Kammer beſtätigt ihren Beſchluß vom 27. März, 
der Rom als Hauptſtadt Italiens proclamirt, und 
ſpricht das Vertrauen aus, daß die Regierung mit 
allem Eifer für die National⸗Bewaffnung und eine 
zum Schutze von Perſonen und Eigenthum wirkſame 
Organiſation des Reiches Sorge tragen werde. Die 
Kammer nimmt ferner Act von den Erklärungen des 
Miniſteriums in Betreff der öffentlichen Sicherheit, 
die Wahl von ehrenhaften, fähigen und patriotiſchen 
Beamten der Reorganiſation der Magiſtratur, der 
möglichſten Beſchleunigung der öffentlichen Arbeiten, 
ſowie in Betreff der Nationalgarde und aller übrigen 
Maßregeln, die zum Wohl der ſüdlichen Provinzen 
dienen können und geht zur Tagesordnung über. — 
Bei namentlicher Abſtimmung erklären ſich 232 De⸗ 
putirte für dieſe Tagesordnung, 79 dagegen. 6 Mit⸗ 
glieder enthalten ſich der Abſtimmung. Ratazzi 
ſtimmte für die gedachte motivirte Tagesordnung. 
London, 11. Dec., 8 ½ Uhr Abends. 

Das Reuterſche Bureau berichtet aus Konſt anti⸗ 
nopel vom 11. d.: Es herrſcht hier eine furcht⸗ 
bare Geldkriſis. Die Börſe iſt geſchloſſen. — Fuad 
Paſcha wird heute erwartet. 

— Das Reuterſche Bureau bringt noch weitere 
Berichte aus New-York vom 30. Nov. Von den 
nach Port Royal geſendeten Marine-Truppen iſt ein 
Theil auf der Inſel Tybee gelandet und hat daſelbſt 
Verſchanzungen aufgeworfen. 

— Die „Neio⸗Pork Times“ beſpricht die kriege⸗ 
riſchen Vorbereitungen in Canada und meint, daß 
nichts in der Handlungsweiſe oder Sprache der 
Unionsregierung die Empfindlichkeit Englands habe 
erregen können. — Die „New⸗VYork Times“ miß⸗ 
billigt zugleich die heftigen Artikel des „New⸗Hork 
Herald.“ (H. N.) 


Zur Situation. 


Leute, die mit Maulwurfsaugen den Politiker 
ſpielen, ſind der Meinung, daß die großen Welt⸗ 
begebenheiten nicht anders beſchaffen ſein könnten, als 
die Vorgänge in ihrer unmittelbaren Umgebung. Wird 
in dieſer viel von Frieden und Fortſchritt geredet, fo 
halten ſie ſich für feſt überzeugt, daß die Fürſten und 
Völker des Erdkreiſes im ſeligen Genuß die Friedens⸗ 
pfeife rauchen und dabei gemüthlich mit Siebenmeilen⸗ 
ſtiefeln ihre Pfade wandeln. Es iſt dies ein ſchlimmer 
Wahn, der dadurch nichts von ſeiner Gefährlichkeit 
verliert, daß er gewiſſe Leute in ihrer Klauſe entzückt, 


und fie als harmloſe unſchädliche Schwätzer erſcheinen 
läßt. Wer noch einen Funken von ſittlicher Kraft 


in ſich trägt, der muß die Pflicht empfinden, zur Zerſtö⸗ 
rung deſſelben beizutragen, damit die Wahrheit, wie hart 
und herbe ſie auch an uns herantrete, Platz gewinne; 
denn ſie allein iſt es, die unſern Beſtrebungen Ernſt 
und Ausdauer verleiht, ſie allein iſt es, die uns frei 
macht. — Wenn wir unſern Blick aus unſerer nächſten 


Umgebung auf den großen Weltmarkt der Begeben⸗ 
heiten richten; fo werden wir ſchwerlich in die Jubel⸗ 
lieder der Harmloſen mit einſtimmen. Denn wir 
ſehen ſich eine Thatſache vollziehen, die unbedingt zur 
Klage auffordert; wir ſehen, wie die Schöpfung eines 
großen Staates in ſich zerfällt, und die Nachkommen 
gewaltiger und genialer Politiker unfähig ſind, das 
ſchöne Erbe der Väter zu behaupten. Der Zerfall 
der nordamerikaniſchen Union liefert uns ein Bild, 
das nicht trauriger ſein kann. So lange ſah man 
in derſelben den Hort der bürgerlichen Freiheit, ein 
Muſter für ſtaatliche Einrichtungen. An der Jugend⸗ 
kraft des Staatslebens in der neuen Welt, ſo hoffte 
man, würde ſich das altersſchwache Europa verjüngen; 
wo aber iſt dieſe Hoffnung, wo jenes Muſter und jener 
Hort geblieben? Wir wollen nicht die Urſachen des 
Untergangs der großen Staatsſchöpfung unterſuchen und 
ſie aufzählen; denn wir haben genug zu thun, wenn wir an 
die Folgen derſelben denken und uns vor ihnen zu ſchützen 
ſuchen. So viel iſt gewiß, daß in der Schlacht bei Bull’s 
Run nicht nur das Heer der Unioniſten geſchlagen und 
zerſprengt worden, ſondern daß auch der Liberalis⸗ 
mus in Europa eine ſchwere Wunde empfangen. 
Sind wir davon auch noch nicht durch Wahrneh⸗ 
mungen in unſerer unmittelbaren Nähe und an uns 
ſelbſt überzeugt, ſo wird die Zeit doch nicht lange 
auf ſich warten laſſen, welche uns darüber einen ſehr 
beſtimmten Beweis liefert. — Wir ſehen, wie ſchon 
die Folgen jener Schlacht in England ſich kund ge⸗ 
geben. Nicht nur iſt dort die Reaction nach der 
Niederlage des Unionsheeres ermuthigter hervorge⸗ 
treten: England ſieht jetzt ſogar an der Schwelle 
eines Krieges, der nicht ohne eine tiefe Erſchütterung 
aller ſeiner Verhältniſſe bleiben kann. Deutſchland 
hat zu nahe Beziehungen zu England, als daß es 
von großen Erſchütterungen in dieſem nicht berührt 
werden ſollte. Uebrigens aber möchte auch wohl 
ſchwerlich irgend ein anderes Land in Europa gegen⸗ 
wärtig die Folgen des Ausbruchs eines engliſch-amerika⸗ 
niſchen Krieges von ſich abzuwehren vermögen, und es iſt 
nicht unmöglich, daß der überall in der alten Welt 
in jo reichem Maße angehäufte Brennſtoff durch irgend 
einen Zufall in Flammen gerathe. In ſolcher Situation 
iſt gewiß nichts unwürdiger, als den Phraſenheld zu 
ſpielen. Der große Ernſt derſelben verlangt die 
Rüſtung zu Thaten und ermahnt alle die, welche zu⸗ 
ſammen gehören, zur Eintracht. Mächtiger als 
gegenwärtig iſt auch wohl früher nie an die 
deutſchen Stämme die Forderung zur Einigung heran⸗ 
getreten. Soll Deutſchland ſeinen hohen geſchichtlichen 
Beruf erfüllen; ſo kann und darf es, wenn jetzt eine 
große und allgemeine Bewegung die Völker des Erdballs 
ergreift, nicht ruhen; es muß vielmehr in den erſten 
Reihen ſtehen und kämpfend ſeine Zukunft und Freiheit 
wahren. Denn es iſt ein unumſtößliches Geſetz, daß 
Jeder, der nicht an einer großen ihn berührenden Be⸗ 
wegung thätigen Antheil nimmt, unter die Füße kommt 
und von ihr vernichtet wird, während er von ihr ge⸗ 
hoben und getragen werden könnte. 


Rund ſch a u. 


Berlin, 12. Dec. Der König iſt geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr 26 Minuten vom Jagoſchloſſe Letz⸗ 
lingen im beſten Wohlſein hierher zurückgekehrt. 

— Durch die ganze Stadt ward ſeit geſtern 
Abend das Gerücht verbreitet, der Generalfeldmarſchall 
Frhr. v. Wrangel ſei auf der Jagd in Letzlingen am 
Schlagfluß geſtorben. Wie wir aus dem Hauſe Sr. 
Excellenz erfahren, iſt auch nicht das Geringſte der 


* 


Art dort bekannt geworden; im Gegentheil ſoll uoch 
geſtern Abend an die Familie ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben des Feldmarſchalls angekommen ſein und man er⸗ 
wartet heute Abend ſeine Rückkehr. Hoffen wir, daß 
auch au dem tapferen und feſten General ſich das 
alte Wort bewährte vom langen Leben des Todt⸗ 
geſagten! — 

— „Einer der älteften Kavallerie-Generale der 
Armee“ hat im Militär⸗Wochenblatt einen Aufſatz 
über die Ausbildung der Kavallerie und ihrer Führer 
im Manövriren veröffentlicht. Der Verfaſſer hat eilf 
Schlachten und einer großen Zahl von Gefechten 
unſeres Heeres, ſo wie 1828 dem ruſſiſchen Feldzuge 
gegen die Türken auf einem Standpunkte beigewohnt, 
welcher ihm geſtattete, die Leiſtungen der Reiterei 
genau zu beobachten, und er kann behaupten, „daß 
faſt immer den Führern derſelben die Ehre jedes ge⸗ 
lungenen Angriffes oder der Vorwurf der erlittenen 
Niederlage gebührt. Zuweilen iſt es Unentſchloſſenheit, 
zuweilen Uebereilung oder das Fehlerhafte der An⸗ 
ordnungen ſelbſt, was die Niederlage herbei führt; 
nur in ſeltenen Fällen verſchulden es die Truppen. 


— Die Beſtattung der Leiche des Hrn. Herrmann 
Gerſon war eine jo impoſante, wie fie ſelten Sterb- 
lichen und am wenigſten unſterblichen Sterblichen in 
Deutſchland zu Theil wird. Der Zug der Trauer⸗ 
kutſchen, 197 an der Zahl, reichte, durch die Stadt 
gehend, vom weit aus dem Schönhauſerthor gelege⸗ 
nen israelitiſchen Kirchhofe bis zum Brandenburger 
Thore. 

— Der Polizeioberſt Patzke und der Buchdruckerei⸗ 

beſitzer Niet ad haben gegen das, den Erſteren zu 4 Wochen 
Gefängniß, den Letzteren zu einer Geldbuße von 10 Thlrn. 
verurtheilende Erkenntniß des hieſigen Schwurgerichts 
die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. 
Von großer Frechheit giebt ein Diebſtahl Kunde, 
welcher vor Kurzem gegen den Eiſenhändler Remin in 
der Friedrichsſtraße verübt worden iſt. Die Diebe haben 
ein 5 Centner ſchweres eiſernes Geldſpind mit ſeinem 
Inhalte von nahezu 3000 Thalern fortzuſchaffen, verſtanden 
ohne bei dieſem ſchwierigen Stück Arbeit von Jemand 
bemerkt worden zu ſein. Da die geſtohlene Summe ledig⸗ 
lich aus gangbaren Caſſen-Anweiſungen, Gold und Courant 
beſtanden hat, ſo iſt die Ermittelung der Thäter ziemlich 
unwahrſcheinlich. 

— Ueber die Gewinner des „großen Looſes“ geht 
uns aus Schweidnitz folgende Notiz zu: Ein 
Viertel gewann der reiche Gutsbeſitzer Hanke in 
Weitzenrodau, ein Viertel eine Gutsbeſitzer-Wittwe in 
Zirkau, ein Viertel der Kutſcher Hoffmann, in Dien⸗ 
ſten des Herrn Kullwitz, ein Viertel gewannen ärmere 
Leute mit kleinen Antheilen, 14 Zimmerleute, 1 Pack⸗ 
träger, 1 Muſiker. 


— Aus Mecklenburg, 10. Dezbr. Die Re⸗ 
gierung hat mit der Preußiſchen Regierung eine Ver— 
einbarung wegen Ueberlaſſung von Zündnadelgewehren 
für die Mecklenburg⸗Schwerinſche Diviſion geſchloſſen. 
Die erſte Sendung der Zündnadelgewehre wird dem— 
nächſt hier eintreffen. Eine bedeutende Quantität 
alter Infanterie-Schußwaffen iſt an ein Handlungs⸗ 
haus verkauft. 

Solingen, 7. Dezbr. Die Schmieden unſerer 
Gegend find nicht im Stande, den Bedarf an Hieb— 
und Stichwaffen zu liefern, welcher gefordert wird, 
ſo daß die Schmieden der benachbarten Mark, welche 
ſich früher mit Fertigung der Werkzeuge des Friedens 
befaßten, nun aushelfen müſſen, Waffen aller Art, 
namentlich Säbel zu fertigen. Durch ein einziges 
Pariſer Haus ſind allein 80,000 Reiterſäbel beſtellt, 
welche wahrſcheinlich alle nach Amerika verſandt werden 
dürften. Durch ſolche reiche Beſtellungen in einer 
Zeit, wo man ſonſt vielfach über Mangel an Be- 
ſchäftigung klagt, iſt es gekommen, daß ſich hier die 
Arbeiter ausnahmsweiſe ſehr guten Verdienſtes erfreuen. 

Frankfurt a. M., 9. Dezbr. Heute Morgen 
verſammelte ſich der Senat hieſigen Staates in großer 
Uniform zu einer außerordentlichen Sitzung, um die 
Wahl der beiden regierenden Bürgermeiſter für das 
Jahr 1862 vorzunehmen, und wurden zu ſolchen 
gewählt als älterer Bürgermeiſter der Syndikus 
Dr. Johann Georg Neuburg und als jüngerer der 
Senator Dr. Fellner. Dieſelben werden am 1. Jan. 
1862 ihr Amt antreten. 

Nürnberg, 5. Dec. Geſtern fand hier eine 
Verſammlung, theils aus Mitgliedern des National⸗ 
vereins, theils aus dieſem nicht angehörigen Bürgern 
beſtehend, zu dem Zwecke ſtatt, die Sammlungen für 
die deutſche Flotte auch in hieſtger Stadt in Gang 
zu bringen. an conſtituirte ſich als proviſoriſches 
Comitee und beſchloß, vorerſt eine Eingabe an das 
Miniſterium um die zu den Sammlungen nothwen⸗ 
dige Genehmigung zu richten. Bei den vorausgehen⸗ 
den Verhandlungen war man wohl über die Sache 
an ſich, nicht aber über die Frage vollſtändig einig, 
wem die zu ſammelnden Beiträge zugewendet werden 


ſollten. Von einem Redner wurde der Mangel an 
Vertrauen zu der deutſchen Geſinnung und der That⸗ 
kraft der preußiſchen Verwaltung ſcharf betont und 


deshalb die Ueberlaſſung der Gelder an das preußi⸗ 
ſche Marineminiſterium widerrathen. Schließlich wurde 


zwar beſchloſſen, in der Eingabe an das Miniſterium 
die Sammulng nicht ausdrücklich als für eine deut⸗ 
ſche Flotte „unter preußiſcher Führung“ beſtimmt zu 
bezeichnen; im übrigen war aber doch die überwie⸗ 
gende Mehrzahl darüber einig, daß, wenn überhaupt 
in dieſer Sache etwas geſchehen ſolle, die Beſtrebun⸗ 
gen für Schaffung einer deutſchen Flotte ſich an 
Preußen anſchließen und daher von der „Vertrauens— 
frage“ welches immer die ihr für den Augenblick zu 
gebende Löſung ſei, abgeſehen werden müſſe. 

Mannheim, 6. Dee. Geſtern iſt die „Flotten ⸗ 
Lotterie“ der hieſigen Damen gezogen worden, und hat 
über 430 Gewinner mit zum Theil ſehr ſchönen Preiſen 
überraſcht, dabei der deutſchen Flotte die Beiſteuer von 
nahezu 1300 fl. gebracht. 

Wien, 9. Dezbr. Se. Maj. der Kaiſer iſt von 
Venedig wieder hier angekommen. Während ſeiner 
Anweſenheit in Venedig wurden die dort verhaftet 
geweſenen politiſchen Gefangenen bis auf eine ſehr 
geringe Zahl in Freiheit geſetzt. Unter den Frei⸗ 
gelaſſenen befinden ſich auch einige Frauen, darunter 
die Nichte des geweſenen Podeſta Pornetti. 

— Die „Preſſe“ berichtet aus Wien vom 6. Dechr. 
über die Sitzung des Abgeordnetenhauſes an dieſem Tage: 

Trotz der Energie, mit welcher heute noch einmal der 
Abgeordnete v. Waſer als Berichterſtatter des Ausſchuſſes 
für den Geſetzentwurf behufs der Trennung der Juſtiz 
von der Adminiſtration bei den gemiſchten Bezirksämtern 
in die Schranken trat, wurde dieſer Entwurf in heutiger 
Sitzung verworfen, ohne daß auch nur das Abgeordne— 
tenhaus auf eine Spezialberatbung eingegangen wäre. 
Das Haus nahm unter dem Eindruck einer Rede des 
Staatsminiſters eine motivixte Tagesordnung an, und 
ſo errang das Miniſterium, Dank dem Succurs, welchen 
die Czechen hier leiſteten, mit einer Majorität von elf 
Stimmen, einen Sieg in dieſer Frage. Demnach bleibt 
es mit der wilden Ehe zwiſchen Juſtiz und Adminiſtra⸗ 
tion auch jetzt noch, wo bereits ſeit Jahresfriſt das Prin⸗ 
zip der Trennung die kaiſerliche Sanction hat, beim Alten, 
und wir haben nur zu wünſchen, daß wenigſtens, den 
heute vom Staatsminiſter gegebenen Verſicherungen ent⸗ 
ſprechend, die Fortdauer des derzeitigen Zuſtandes ſich nur 
auf Monate beſchränken möge. Nicht ebenſo glücklich er⸗ 
ging es dem Miniſterium in der zweiten Hälfte der Sit⸗ 
zung. Es handelte ſich hier um einen mit dem unmit⸗ 
telbar vorher erledigten Gegenſtande in innerm Zuſam⸗ 
menhange ſtehenden Geſetzentwurf, deſſen Tendenz es iſt, 
die ſtrafrechtliche Aburtheilung über eine große Reihe von 
Uebertretungen, welche unter der Herrſchaft des Bach'ſchen 
Syſtems der Polizeigewalt übertragen worden war, wie— 
der an die ordentlichen Gerichte zurückzuverweiſen. Der 
Ausſchuß hatte beantragt, dieſe beiden an ie vom 
11. Mai 1854 und vom 20. Juni 1858 außer Wirkſam⸗ 
keit zu ſetzen und die Gerichtsbarkeit über alle im Straf- 
geſetz vom 27. Mai 1852 als Uebertretungen erklärten 
ſtrafbaren Handlungen (mit einer irrelevanten Ausnahme) 
den Gerichten zuzuweiſen, welche hierbei nach der Straf- 
prozeßordnung vom 29. Juli 1853 zu verfahren haben. 
Trotz der erhobenen Bedenken des Herrn Staatsminiſters 
wurde dieſer Antrag mit großer Majorität angenommen.“ 

— Der „Peſther Lloyd“ bringt die Mittheilung, daß 
ſich am 7. d. M. Graf Johann Hunyady v. Kethely auf 
feiner Beſitzung erſchoſſen habe. Eingegangene Verpflich- 
tungen, denen der Graf nicht nachkommen konnte, wer⸗ 
den von dem Blatte als die Veranlaſſung des in den 
weiteſten Kreiſen bedauerten Todes angeführt. Graf Jo⸗ 
hann Hunyady war am 7. Juli 1826 geboren und hatte, 
ſomit ein Alter von erſt 35 Jahren erreicht. Er war 
der erſtgeborne Sohn des Reichsgrafen Joſeph Hunyady 
und der Fürſtin Henriette v. Lichtenſtein und ein Goufin 
der regierenden Fürſtin von Serbien. 5 

— Garibaldi hatte während der kurzen Dauer 
ſeiner Anweſenheit in Turin eine Unterredung mit dem 
Könige und eine Zuſammenkunft mit Ratazzi. Als 
er bei ſeiner Ankunft aus dem Eiſenbahnwagen ſtieg, 
war er gleich erkannt und mit Lebehochs begrüßt 
worden. Er fuhr ſofort zu ſeinem Freunde, dem 
General Annoni, wo ihm noch einige Zurufe vor 
dem Hauſe gebracht wurden. Am Abend nach der 
langen Unterredung Garibaldi's mit dem Könige 
ward Miniſterrath gehalten, um über Italiens Lage 
Beſchlüſſe zu faſſen. — „Movimento“ giebt eine 
Beſchreibung der Taufe des Söhnleins von Nino 
Bixio, die in Genua, in der Kirche des heiligen 
Jacob von Carignano ſtattfand. Pathe war Gari⸗ 
baldi, Pathin Frau Carola Rocca-Brambilla; das 
Kind erhielt den Namen Garibaldi Bixio, wie Gari⸗ 
baldi ſeine beiden Söhne auch nach italieniſchen 
Patrioten Menotti und Ricciotti benannt hat. 
Zugegen waren die Offiziere der Südarmee Medici, 
Carbonelli, Miſſori, Nullo, Menotti Garibaldi, 
Baſſo und Guerzoni, ſo wie Admiral Albini und 
mehrere andere Marineoffiziere. Kurz vor der Taufe 
hatte ſich auch Koſſuth, der, als Proteſtant der Tauf⸗ 
handlung jedoch nicht beiwohnte, eingefunden. 

Paris, 7. Dec. Die Entwaffnungsfrage wurde 
im geſtrigen Miniſterrathe dem Vernehmen nach als 
unzeitgemäß beſeitigt. Herr Fould ſelbſt ſoll nicht 


mehr darauf beſtehen, und nach anderweiter Abhülfe 
der finanziellen Verlegenheiten fuchen, ohne jedoch bis 
jetzt über die geeigneten Mittel hierzu mit ſich ſelbſt 


ins Reine gekommen zu fein. Nach genauer Prü- 


fung ſoll er zu dem Ergebniß gekommen ſein, daß 
ſich in den verſchiedenen Budgets nichts ſtreichen 
läßt. Es werde demnach, wenn die Ausgaben nicht 
zu vermindern ſind, nichts Anderes übrig bleiben, 
als die Einnahmen auf welche Weiſe immer zu erhö⸗ 
hen. Die Frage der Feſtſtellung der einzelnen Mir 
niſter⸗Budgets ſoll übrigens wieder zu neuen Diffe⸗ 


renzen zwiſchen Herrn Fould und verſchiedenen ſeiner 


Collegen Veranlaſſung gegeben haben. In dem letz⸗ 
ten Miniſterrath ſoll ferner die Nichtauflöſung der 
gegenwärtigen Deputirten⸗Kammer, und zwar gegen 
die Anſicht des Miniſters des Innern, beſchloſſen 
worden fein — — Daß der engliſch- amerikani- 
ſche Krieg unvermeidlich ſei, glauben hier alle Per⸗ 
ſonen, welchen ein tieferer Einblick in die Situation 
geſtattet iſt. Da England auf ſeiner Reclamation 
der beiden gefangenen Abgeſandten beharren wird, 
da andererſeits die amerikaniſchen Staatsjuriſten die 
Gefangennehmung derſelben für recht- und geſetzmä⸗ 
ßig erklärt haben und die Regierung dieſer Auffaſſung 
beigetreten iſt, fo iſt nicht abzuſehen, wie dem Kon⸗ 
fliete auszuweichen ſei. Auch wird es der Regierung 
von Waſhington wenig Mühe koſten, die noch zag⸗ 
hafte Beſorgniß, mit der nach den letzten Depeſchen 
das amerikaniſche Publikum an einen Krieg mit Eng⸗ 
land denkt, zu verſcheuchen und gegen die überſeei⸗ 
ſchen Vettern einen tollkühnen Patriotismus anzufa⸗ 
chen. Die wichtige Frage iſt, wie ſich Frankreich zu 
dieſer neuen Weltkriſis ſtellen wird. Man konnte 
vorausſagen, daß es nicht an Leuten von übermäßig 
feinen Naſen fehlen würde, die, wie überall, auch 
hier die Hand des „Zauberers an der Seine“ her⸗ 
ausfinden würden. Ich will Sie nicht mit dem tollen 
Zeug unterhalten, das man auch hier in dieſer Be⸗ 
ziehung vernehmen kann. All' dieſen Phantaſien tritt 
die einfache Thatſache gegenüber, daß Frankreich voll- 
kommen mit England einverſtanden iſt. In der 
letzten Sitzung des Miniſterraths hat man ſich für 
eine ftricte Neutralität entſchieden, aber fo, daß man 
ſich moraliſch auf die Seite Euglands ſtellte. Von 
glaubwürdiger Seite erfahre ich überdies, der Kaiſer 
habe, nachdem er die Depeſche Lord John Ruſſell's nach 
Waſhington geleſen, feine volle Zuſtimmung geäußert 
und geſagt, er würde in gleichem Falle gerade ſo 
gehandelt haben. Auch erzählt man ſich, der Kaſſer 
habe die Meinung ausgedrückt, „Amerika würde für 
England“ nur ein Biſſen ſein“, doch kann ich die 
Genauigkeit dieſer Aeußerung nicht verbürgen und 
möchte ſogar bezweifeln, daß Napoleon III. von den 
Hülfsmitteln und der Stärke der Nordſtaaten einen 
ſo ungünſtigen Begriff habe. Der Prinz Napoleon 
wenigſtens iſt in dieſer Beziehung anderer Meinung, 
und ſeine Meinung, die er noch jüngſt ausgeſprochen, 
iſt in ſo fern von beſonderem Werthe, als ſie auf 
perſönlicher Anſchauung beruht. Er glaubt, daß 
England durchaus nicht mit den Amerikanern leichtes 
Spiel haben werde, wenn auch der ſchließliche Aus⸗ 
gang nicht zweifelhaft ſei. Auch denkt der Prinz, 
daß dieſer eine Krieg die Nordſtaaten zu einem ent⸗ 
ſcheidenden Schritte in der Sklavenfrage zwingen 
werde, daß ſie genöthigt würden, ſich offen zu dem 
abolitioniſtiſchen Principe zu bekennen und aus der 
Zweideutigkeit herauszutreten, die allerdings ihren 
Feinden das Recht giebt zu der Behauptung, es 
handle ſich um etwas ganz anderes, als um die 
Negerſklaverei. Auch im Senate wird man ſich mit 
der amerikaniſchen Frage beſchäftigen, und man ver⸗ 
ſichert ſogar, der Prinz Napoleon werde eine Rede 
gegen die Anerkennung der Confoderation halten. 
Doch wird dieſer Act nicht mehr lange auf ſich war⸗ 
ten laſſen. Auch glaubt man nicht, daß Frankreich, 
wenn die transatlantiſche Kataſtrophe größere Dimen⸗ 
ſionen annehmen ſollte, ganz paſſiv bleiben werde. 
Das mexikaniſche Expeditionsheer liefert ja ſchon 
einen paſſenden Kern! Der Contreadmiral Lucien de 
Lagroniére iſt bereits zum Viceadmiral deſignirt, als 
Nachfolger des Viceadmiral Lainé, der mit dem 
4. Dec. ſeine Altersgrenze erreicht hat. Dieſe Er⸗ 
höhung des Ranges des Befehlshabers des mexika⸗ 
niſchen Geſchwaders iſt mehr als ein perſönliches 
Ereigniß, auch das dem Admiral übertragene Com⸗ 
mando gewinnt dadurch an Bedeutung. Das franzö⸗ 
ſiſche Geſchwader an der amerikaniſchen Küſte, unter 
Admiral Regnaud, wird die engliſche Flottille, welche 
den außerordentlichen, mit der Anerkennungsforma⸗ 
lität beauftragten Botſchafter Englands escortirt nach 
dem Süden begleiten. 

Madrid. Der Kaplan der Königin, de Caſtro, 
hat vor dem Hofe in einer Predigt ſich zu den Leh 
ren Paſſaglias gegen die weltliche Macht des Papſtes 


bekannt und die Einheit Italiens vertheidigt. Der 
Kaplan iſt zugleich Profeſſor der Geſchichte an der 
Madrider Univerſität. 

London, 7. Dezbr. Die Anſicht, daß das 
Cabinet von Washington den San Jacinto eigens 
beauftragt habe, die britiſche Flagge zu beſchimpfen, 
um England zum Kriege zu nöthigen, gewinnt hier 
täglich mehr Boden, ſo unverträglich ſie auch mit 
dem „berühmten common sense des engliſchen Volles“, 
an den General Scott vergeblich appellirt ſein mag. 
Die Verführung iſt zu ſtark und die Chancen eines 
Krieges ſind zu günſtig für England, als daß John 
Bull, der in Antipathie gegen Bruder Jonathan groß⸗ 
gezogen worden iſt, zu widerſtehen vermöchte. Sofor⸗ 
tige Oeffnung der ſüdlichen Häfen, Wiederbelebung 
des Exportgeſchäftes und der Baumwollfabrication 
in Lancaſhire, Demüthigung des amerikaniſchen Ueber⸗ 
muths, kurzer Kampf und eclatanter Sieg, der Eng⸗ 
land das Recht geben würde, ſeine eigenen Friedens⸗ 
bedingungen zu dictiren und den protectioniſtiſchen 
Tarif des Nordens zu modificiren, — die Ausſicht 
iſt zu verlockend für eine Nation, die ſich daran ge⸗ 
wöhnt hat die Intereſſen der Freiheit und Gerechtig⸗ 
keit nur in ſo weit zu achten, als ſie mit ihren eigenen 
Intereſſen übereinſtimmen. Wer überzeugt zu werden 
wünſcht, iſt leicht überzeugt. Der Präſident und ſein 
Cabinet — heißt es — ſind des Bürgerkrieges über⸗ 
drüſſig und verzweifeln an der Möglichkeit, den Süden 
zu unterwerfen. Daher wollen ſie Frieden auf dem 
Grunde der vollſtändigen Trennung und ſuchen nach 
einem Vorwande, um ſich mit Anſtand zurückzuziehen. 
Um den unnützen Kampf ohne Schaden für ihre 
Popularität aufgeben zu können, muß es den Anſchein 
haben, als handelten ſie unter dem Einfluſſe eines 
äußeren Zwanges, der ſie entſchuldigt und die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit vom Süden ablenkt. Bei allen 
derartigen Verwickelungen iſt ein Streit mit England 
von jeher das beliebteſte Auskunftsmittel geweſen. 
Ein auswärtiger Krieg würde in dieſem Falle alle 
Schwierigkeiten in der einfachſten Weiſe loͤſen. Er 
würde ein anſtändiger Vorwand zur Aufhebung der 
Blokade ſein, die Unabhängigkeit der conföderirten 
Staaten begründen, der Armee des Potomac genügenden 
Grund zum Nichtvorrücken liefern, und die Erfolg⸗ 
loſigkeit der nordiſchen Waffen für alle Zukunft ent⸗ 
ſchuldigen. Daher will Amerika Krieg, und da der 
Krieg zufälliger Weiſe auch ganz dem Intereſſe Eng- 
lands entſpricht, ſo ſoll es ihn haben. 

— Ein Correſpondent des „Mancheſter Juardian“ 
will aus beſter Quelle erfahren haben, daß ſich unter 
den Paſſagieren des „Trent“ der Capitain des oft⸗ 
genannten kecken ſüdſtaatlichen Kaperſchiffs „Sumter“ 
befunden, und daß dieſer ruhig ſeine Cigarre auf 
dem Deck geraucht habe, während die Gefangennehmung 
der Commiſſäre vor ſich ging. Ob er ſich unter 
fingirtem Namen auf der Paſſagierliſte eingetragen 
hatte, iſt nicht bemerkt. Seine Gefangennehmung 
hätte in New⸗Hork vielleicht noch größere Freude er⸗ 
weckt als die der Commiſſäre. Die Beſorgniß, daß 
bei einem Kriege zwiſchen England und Amerika die 
atlantiſchen Poſtſchiffe bedroht ſeien, iſt grundlos. 
Kraft eines am 15. Dec. 1848 zwiſchen England 
und den Vereinigten Staaten abgeſchloſſenen Vertra⸗ 
ges ſind die reſp. Poſtdampfer beider Staaten noch 
6 Wochen nach erfolgter Kriegserklärung vor jeder 
Beläſtigung ſicher geſtellt. 5 N 
9. Dezbr. Geſtern wurde in allen Kirchen 
und Bethäuſern Londons von der Kanzel angekündigt, 
daß am Donnerſtag, dem Tage, an welchem die 
Depeſche der Engliſchen Regierung an Lord Lyons 
in Waſhington ankommen fol, ein Geſammt⸗Meeting 
von Chriſten aller Bekenntniſſe in Exeter Hall ſtatt⸗ 
finden wird, um Gott um Erleuchtung der beiden 
Regierungen und Erhaltung des Friedens zu bitten. 

— In Irland beginnt ſich die nationale iriſche 
Partei wieder lebhaft zu regen, und ſo viel an ihr 
iſt, wird fie im Fall eines engliſch⸗amerikaniſchen 
Krieges der britiſchen Regierung manche Verlegenheiten 
bereiten. Natürlich ſind die iriſchen Patrioten durch— 
aus für den amerikaniſchen Norden geſtimmt. In 
Dublin fand dieſer Tage ein Meeting ſtatt, in dem 
alle Redner entſchieden mit dem Norden ſympathiſirten. 
Indeß räth ſelbſt Smith O'Brien, das Haupt der 
Rebellion von 1848, zur Freilaſſung der gefangenen 
füdlichen Commiſſäre; geſchieht das aber, jo verſpricht 
er den nördlichen Amerikanern die Hülfe von Hundert⸗ 
tauſenden ſeiner Landsleute, die mit Begierde die Ge⸗ 
legenheit ergreifen würden; das alte Unrecht Englands 
gegen Irland zu rächen. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 13. Dezember. . 
we In der geſtrigen Magiſtrats⸗Sitzung, iſt die am 
an April nächſten Jahres pacant werdende 6. Lehrerſtelle 
n der St. Petri⸗Real⸗Schule durch die Wahl des Herrn 


Dr. Sonnenberg, gegenwärtig in Elbing, wieder 
beſetzt, der unter mehreren gleichbefähigten und wohl 
empfohlenen Bewerbern den Vorzug erhielt, weil ſeine 
anerkannte Lehrgabe in den neuern Sprachen zur Er⸗ 
wartung beſonders günſtigerReſultate in dieſemunterrichts⸗ 
zweige berechtigt. 

— Die „K. H. 3.“ ſchreibt: „In Betreff des noch 
nicht ganz aufgeklärten Schickſals der Korvette „Ama⸗ 
zone“ füblen wir uns veranlaßt zu veröffentlichen, 
daß den Namen Amazone mehrere große Schiffe führen, 
darunter ein Hamburger und ein Preußiſches, beide 
ungefähr von derſelben Größe, als die Königliche Kor⸗ 
vette Amazone. Da Details über das an der holländi⸗ 
ſchen Küſte angeſpülte Wrack bis jetzt fehlen, ſo wäre es 
noch möglich, daß das verunglückte Schiff ein anderes wäre. 

— [Theatraliſches.] Die geſtrige Abſchieds-Vor⸗ 
ſtellung von Fr. Goßmann lieferte den glänzendſten 
Beweis, wie ſchnell ſich dieſe Künſtlerin die Gunſt des 
Publikums errungen hat. Es war ein Gewoge in den 
Zuſchauerräumen und ein Gedränge im Parterre, daß 
einige Damen, die keinen Sitzplatz hatten erhalten können, 
ohnmächtig hinausgetragen werden mußten, und oben 
auf der Gallerie waren die Köpfe der Menſchen bis auf 
die äußerſte Höhe ſichtbar. Daß das Orcheſter unter 
ſolchen Umſtänden wiederum ausgeräumt war, iſt 
ſelbſtverſtändlich. — Fr. Goßmann hat hier einen 
Sieg errungen, wie wir uns kaum eines ähnlichen Falles 
erinnern können, acht Male Tag um Tag bei ausver⸗ 
kauften Häuſern zu ſpielen, iſt dier etwas Unerhörtes. 
Nachdem die Frau Baronin geſtern in den Zwiſchen-Akten 
der „Grille“ mehrmals 325 wurde, wollte der Sturm 
zum Schluſſe kein Ende nehmen. Von allen Seiten 
hörte man die Zurufe: „Hierbleiben, hierbleiben! Wieder 
kommen!“ — Als die Künſtlerin zum vierten Male 
gerufen wurde, ſuchte ſie die Untröſtlichen durch einige 
Abſchiedsworte zu beruhigen. „Nehmen Sie, ſagte die 
Scheidende, meinen innigſten Dank für ſo viel Liebe 
und Theilnahme, und erlauben Sie, daß ich Ihnen zu⸗ 
rufen darf: Auf Wiederſehen!“ Dieſe Troſtesworte linderten 
den Schmerz. Nochmaliger Jubel, und der Vorhang fiel. 
n der geſtrigen Sitzung des Gewerbe Vereins 
hielt Herr Jacobſen einen Vortrag über Gewerbe: 
beförderung im Königreich Württemberg, in welchem er 
ein höchſt anziehendes Bild von den außerordentlichen 
Fortſchritten, welche der Gewerbefleiß in demſelben ſeit 
einiger Zeit gemacht, entwarf und zugleich in einer klaren 
Ueberſicht die Mittel namhaft machte und beſchrieb, 
welche die württembergiſche Regierung für gewerbliche 
Zwecke anwendet. Nach Herrn Jäcobſon ergriff 
Hr. Jäger das Wort und theilte der Verſamm⸗ 
lung ſeine Abſicht mit, an hieſigem Orte eine Wajch- 
und Bade-Auſtalt zu errichten. Seine Mittheilung rief 
verſchiedene Fragen hervor. Schließlich wurde er aufge⸗ 
fordert, einen Profpect feines Unternehmens bekannt zu 
machen. Von den eingegangenen Fragen betraf die eine 
das Befinden des Hrn. Dr. Kirchner. Hr. Jacobſen 
beantwortete ſie dahin, daß ſich der verehrte Mann auf 
dem Wege der Beſſerung befinde und die Gefahr der 
Krankheit überſtanden ſei. Eine andere Frage verlangte 
darüber Auskunft, wie das — 9 — der Doppelfenſter 
zu verhüten ſei. Es wurden mehre Mittel angegeben. 
Hr. Hermann theilte zum Schluß mit, wie man in 
Petersburg, wo alle Häuſer mit Doppelfenſtern verſehen 
find, deren Schwitzen verhütet. Dort ſetze man, ſagte er, 
die Fenſter bei klarem Wetter ein, ſtreut Sand in den 
Zwiſchenraum und ſetzt auf dieſen ein Dütchen mit Salz; 
ſo ſei das Uebel beſeitigt. 

— Heute Nacht um halb zwei Uhr fand auf dem 

Biſchofsberge im ſüdlichen Flügel der Kaſerne ein 
Schornſteinbrand ftatt, durch welchen die Feuerwehr 
allarmirt wurde und zur Stelle erſchien. Der Schorn⸗ 
ſtein wurde unter deren Aufſicht ausgebrannt. 
In der „N. Pr. Ztg.“ wird ein Wabl⸗Anek⸗ 
dötchen aus unjerer Stadt mitgetheilt. Es ſoll nämlich 
bei der dritten Wahl ein conſervativer Wahlmann von 
ein paar Fortſchrittsmännern gefragt ſein: „Was wollt 
ihr denn mit eurem Schuhmacher (Feldtmeyer) in der 
Kammer?“ Der conſervative Wahlmann ſoll geantwortet 
haben: „Er ſoll euren Fortſchrittsmännern die Stiefel 
beſohlen, wenn ſie nach Hauſe geſchickt werden.“ — Die 
Idee iſt gar nicht übel. 

Braunsberg In der Nacht von Sonntag zu 
Montag iſt in der katholiſchen Pfarrkirche hier ein frecher 
Diebſtahl mittelſt Einbruchs verübt worden. — Der 
Einbruch wurde früh Morgens von den Leuten entdeckt, 
welche ſich zum Läuten in die Kirche begaben, und es 
ſtellte ſich bei näherer Recherche heraus, daß die Diebe in 
die nach der Südſeite gelegene Nnhengities-tupell mitteljt 
einer Leiter durch ein Fenſter eingeftiegen und jo in das 
Innere der Kirche gelangt find. Aus derſelben haben fie 
eine vor dem Hochaltar hängende ſilberne, zum Theil ver- 

oldete Lampe nebſt Kette, und aus dem erbrochenen 
abernakel deſſelben Altars einen ſilbernen, vergoldeten 
Kommunionkelch und einen desgleichen Meßkelch, ſowie 
den Inhalt aus zwei erbrochenen Opferbüchſen im unge 
fahren Betrage von 3 Thlr. entwendet. Auch haben 
dieſelben beim Eiuſteigen in die Kapelle ein Mutter ⸗ 
Gottesbild beſchädigt. Der Schaden beläuft ſich auf ca. 


200 Thlr. 
Zu den Wahlen. 

Das neue Abgeordnetenhaus wird eine bei weitem 
andere Geſtalt haben, als das vorige; wenngleich nicht 
behauptet werden kann, daß die Fortſchrittspartei das 
Uebergewicht über den ſogenannten gemäßigten Libera⸗ 
lismus hat. Dieſer verfügt vielmehr über 140 Mitglieder, 


die Fortſchrittspartei über 111, die katholiſche Fraction 


wird etwa 51 Mitgl., die polniſche 22 Mitgl., die conjer- 
vative 21 Mitgl. in der Kammer zählen. 

Von der ganzen bisherigen conſerv. Fraktion Blan⸗ 
kenburg (früher 20 Mitgl.) bleiben nur zwei Mitglieder 
übrig, ebenſo faſt ergeht es der Fraktion Pückler, die 
31 Mitglieder zählte. 

Nach den Provinzen ſind von den 352 Abgeordneten 
gewählt, in ‚ 


1) Preußen. (54 Abg.) 37 Fortſchrittsmänner, 
8 Liberale, 7 Klerikale, 2 Polen. a 

2) Brandenburg. (45 Abg.) 24 Fortſch., 20 Lib., 
1 Conſervativer. 

3) Pommern. (26 Abg.) 8 Fortſch., 15 Liberale 
3 Conſervative. ; 

4) Poſen. (29 Abg.) 4 Fortſch., 3 Lib., 2 Conſ., 
20 Polen. 

5) Schleſien. (65 Abg.) 12 Fortſch., 31 Liberale, 
13 Conſ., 8 Klerikale. 

6) Sachſen. (38 Abg.) 11 Fortſch., 24 Lib., 1 Conſ., 
2 Klerikale. 

7) Weſtphalen. (31 Abg.) 6 Fortſch., 10 Lib., 
14 Kler., (1 noch unbekannt.) 

8) Rheinprovinz u. Hohenzollern. (64 Abg.) 
10 Fortſch., 29 Lib., 1 Conſ., 20 Klerikale. 

Wiedergewählt ſind aus der früheren Kammer, 
154 Abg., alſo noch nicht die Hälfte, davon aus der 
Fraktion Vincke 68. Von ſolchen Abgeordneten, die für 
das Amendement Kühne ſtimmten, nur 39. Von den 
Miniſtern ſind nur vier gewählt (Schwerin, Patow, 
v. d. Heydt und Auerswald.) 
Unter den Gewählten befinden ſich 76 Ritter- und 

andere Gutsbeſitzer, 7 bäuerliche Grundbeſitzer, 53 Kreis- 
erichtsräthe, Kreisrichter und Aſſeſſoren, 40 andere 
Fuſtizbeamte, 13 Rechtsanwalte (im Ganzen alſo außer 
den Herren a. D. 106 Juſtizbeamte), 12 Landräthe, 
25 Verwaltungsbeamte, 18 Beamte a. D., 13 Bürger⸗ 
meiſter und Communalbeamte, 37 Geiſtliche, Profeſſoren 
und Lehrer, 10 Aerzte, 4 fungirende Miniſter, 1 gäächſiſcher) 
Miniſter a. D., 1 Offizier a. D., 21 Kaufleute und 
Fabrikbeſitzer, 8 Journaliſten, 1 Handwerker und 11 Pri. 
vatleute ohne beſtimmte Stellung. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 12. Deebr. Der Wind ſteht anhaltend 
in Süd und Südoſt, wir haben aber doch noch keinen 
Winter, Nachts ein Paar Grade Froſt, am Tage dann 
wieder flau und dicke Luft. 

In England bewegen ſich die Märkte nach dem 
politiſchen Barometer, augenblicklich ſind die Anſichten 
ganz friedlich. Die „Times“ findet aus dem Tone der 
amerikaniſchen Zeitungen heraus, daß die Amerikaner 
Furcht haben, mit England's „enormer Stärke zur See 
und zu Lande“ Händel anzufangen und daß daher eine 
friedliche Beilegung des Streites ſehr wahrſcheinlich iſt! 
— Die Steigerung, welche am vergangenen Freitage in 
London ſtatt hatte, iſt demzufolge denn auch wieder 
gänzlich geſchwunden und obgleich man letzten Montag 
nicht mehr als an demſelben Wochentage vorher für 
Weizen, ſowohl inländiſchen wie fremdeu forderte, To 
blieb doch ſehr Vieles unverkauft. Das Telegramm von 
geſtern lautete ebenfalls „Getreide geſchäftslos, nominell“, 
und wir ſcheinen, trotz der kleinen Unterbrechungen, den⸗ 
noch unſere Prophezeiungen auf niedrigere Winterpreife 
zur Wahrheit werden zu ſehen. Die franzöſiſchen 
Berichle zeigen gar kein Leben, niedrigere Notirungen 
kamen von dort aber nicht ein. Holland blieb auch 
während der kriegeriſchen Berichte ziemlich ruhig; der 
von einer Seite aufgekommenen beſſeren Frage wurde 
von anderer Seite durch vermehrte Anerbietungen das 
Gegengewicht gehalten. Aus New-Mork berichtet man 
vom 25. Novbr. feſten Markt, Frachten ſinkend und er» 
wähnt keines Wortes von Beſorgniſſen über einen Frie⸗ 
densbruch. Die Ausfuhr bis zu dieſem Datum überſtieg 
den Export des vergangenen Jahres um fait 1 Million 
Fäſſer Mehl und 14 Million Quarter Weizen. 

Unſere Börſe war ſeit den letzten 8 Tagen in 
außerordentlich luſtloſer Stimmung, der ganze Wochen⸗ 
Umſatz beträgt kaum über 350 Laſt Weizen, und auch 
dieſer betraf nur feine und hellbunte Qualitäten, während 
gewöhnlich bunte Sorten vollſtändig vernachläſſigt blieben. 
Man fordert jetzt ſchon fl. 25 weniger als in voriger 
Woche, da jedoch aller Abſatz im Auslande fehlt, ſo giebt 
es auch hier ſehr wenige Käufer und wenn augenblicklich 
noch einem weiteren Preisabſchlage durch Auflagerung 
der Zufuhr aus dem Wege gegangen wird, ſo dürften in 
Kurzem doch unſere Marttpreiſe ſich den engliſchen Noti⸗ 
rungen anpaſſen müſſen und vor einem Weichen von 
weiteren fl. 30 pr. Laſt könnte uns nur der heute ganz 
unwahrſcheinliche Ernſt des politiſchen Conflictes ſchützen. 
Roggen fiel bereits an einem Tage der Woche auf 
61 à 613 Sgr., ſtieg dann wieder bis 62 und 63 Sgr. 
pr. 125pfd., die Nachfrage iſt aber viel ſchwächer gewor⸗ 
den und während Montag noch Käufer pr. April⸗Mai 
fl. 370 und pr. Mai⸗Juni fl. 366 pr. 125pfd. offerirten, 
wird heute dazu vergeblich ausgeboten. Erbſen kommen 
noch immer reichlich zu Markt, obgleich der Preis ſehr 
ie gun und man als ſicher bedingbar kaum über fl. 360 
ür gute Kochwaare notiren kann. Gerſte matt und 
nur an Conſumenten abzuſetzen. 


Producten ⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 13. Dezember. 
Weizen, 43 Laſt, 133.34pfd. fl. 660; 132pfd. fl. 615; 
129pfb. fl. 590; 128. 29, 128pfd. fl. 565, 575—585; 
127, 126. 27pfd. fl. 540555; 134pfd. fl. 630 und 
120 pfd. fl. 590 pr. Söpfd. 
Roggen, 70 Laſt, fl. 357 — 360 pr. 125pfd. 
Erbſen w., 13 Laſt, fl. 330 — 360. 
Berlin, 12. Dezember. Weizen 65—83 Thlr. 
Roggen 524 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und A. 37 —41 Thlr. 
Hafer 22—25 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 50—60 Thlr. 
Rüböl loco 124 Thlr. 
Leinöl loco 13 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 172 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Königsberg, 12. Dezember. Weizen 80 — 105 Sgr. 
Roggen 56—65 Sgr. 
Gerſte gr. 40—50 Sgr., kl. 40—50 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen gr. 65—90 Sgr., w. 60-65 Sgr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


12 339,43 [ 13 SW. ſtill, bezogen u. neblig, 
feuchtes Wetter. 

13688 338,87 ( 1,3 do. do., bez., Horiz. neblig. 
121 338,61 + 22 SO. do., do., und trübe. 


ur 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Rittergutsbeſ. ri a. Summin, Plehn 
a. Lippy und Grolp n. Gemahlin a. Bilawken. Die Hrn. 
Kauft ute Labaume a. St. Meursault, Levy a. Inowrac⸗ 
law, Liebert a. Berlin, Hopfer de Orme a. Hanau und 
Nering-Bögel a. Prinz⸗Leopolds⸗Hütte. 
Hotel de Berlin: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Heine a. Felgenau. Hr. Arzt 
Dr. Wollenberg a. Pelplin. Die Hrn. Kaufleute Herr⸗ 
mann, Roſenberg, Hochſtein a. Berlin und Jungmann 


aus Hall e. 
Walter 's Hotel: 

Hr. Gutspächter Wendland a. Meſtien. Frau Ritter ⸗ 
utsbeſ. Plehn a. Dalwin. Fräul. v. Zaſtrow a. Lappin. 
Frau d Rittergutsbeſ. Nadolny n. Fr. Tochter a. Kuhlitz. 
Die Herren Kaufleute Dietrich a. Marienburg, Franke a. 
Berlin und Schirmeiſter a. Braunsberg. Fräulein von 
Windiſch a. Lappin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Landrath v. Brünnech a. Bellſchwitz. Hr. Ritter ⸗ 
utsbeſitzer v. Bülow a. Heinersdorf. Die Hrn. Guts⸗ 
Felten Albert a. Traupel u. Howe a. Wolitnick. Heir 
Juſtizrath Hen t a. Emden. Hr. Domainenpächter 
v. Fiſcher a. Braunsberg. Hr. Inſpektor Strasner aus 
Warlubien. Hr. Mühlenbeſitzer Schneider a. Oſiek. Hr. 
Oekonomie-Verwalter Görner a. Grieben. Die Herren 
Kaufleute Hohlhage a. Iſerlohu, Lietke und Schleſinger 
a. Berlin, Springer a. Hamburg. 

Hotel de Tyorn: 

Die Hrn. Gutsbeſ. Wolff n. Frl. Tochter a. Schönau, 
Nieß n. Gemahlin a. Simonsdorf, Zimmermann und 
Grunau a. Lindenau, Grunau n. Familie a. Trappen- 
felde, Bielfeldt n. Gemahlin a. Mielenz, Mürau und 
Bielfeld a. Gnojau. Die Hrn. Hofbeſitzer Wilhelm aus 
Ladenop u. Lebbke a Einlage. Hr. Zimmermſtr. Dous 
a. Tiegenhoff. Hr. Reſtaurateur Hauer, Beſitzer Ledat 
u. Hr. Kaufm. Krahmer a. Dirſchau. Hr. Goldſchmidt 
Fademrecht u. Hr. Kaufm. Ledat a. Marienburg. Die 
Hrn. Beſitzer Rautel a. Lunau u. Tornier a. Trampenau. 
Die Hrn. Oekonome Bielfeldt a. Mieleuz, Krauſe aus 
Tragheim, Zerolli a. Alt⸗Münſterberg und Bielfeldt aus 
Parſchuu. Mad. Wadehn nebſt Sohn aus Gnojau. 

Deutſches Haus: 

Hr. Kreisbauſchreiber Straus a. Neuſtadt. Hr. Guts 
beſitzer Mielke a. Stargardt. Die Hrn. Kanfleute Haaſe 
a. Tilſit, Roſenthal a. Schwetz u. Neithold a. Königsb. 


[Eingeſandt.] 

Ketterhagerthor 6 unweit der Gambrinus⸗ 
Halle befindet ſich ein Niemerladen, welcher 
Herrn Martſchin gehört. Herr Martſchin hat 
eine ſchöne Auswahl von Pferde-Geſchirren, Reit⸗ 
zeugen, Gurt⸗ u. Leinen, Reit- u. Fahrpeitſchen, Reiſe⸗ 
und Jagd ⸗Effecten, Chabraken und Pferdedecken, 
Glockengeläute und Roßſchweife, Sporen und andere 
Stahlwaaren, Damentaſchen, für Kinder: Peitſchen, 
Schultorniſter und Taſchen. Herr Martſchin 
ſtellt bei reeller Arbeit die billigſten Preiſe. 

Ganz beſonders müſſen wir auf einen ſchön 
aufgezäumten Pferdekopf im Schaufenſter aufmerk⸗ 
ſam machen. 


ls Theilnehmer in einem Geſchäft, oder als 
Mitwirkender in einem ſolchen, entweder durch 

die Perſönlichkeit oder auch mit Capital wünſcht 
Jemand beizutreten. Da ihm ſein Geſchäftsgang 
ſeine Gegenwärtigkeit nicht bedarf, mithin die Exiſtenz 
geſichert, dieſes nur aus Trieb zur Beſchäftigung 
auch fordert. Reflectirende mögen ihre Adreſſen unter 
L. B. 18 in der Expedition dieſes Blattes abgeben. 


Eirca 300 Stück Cattun 
a 2½ ſgr., 2% ſgr., 3 ſgr., O Plaids 
2 3 Uſgr.,3 / ſgr., Mir⸗Lüſtre a 4% jgr. 


und wollene Kleiderſtoffe in großer und ſchöner Auswahl 
zu niedrigen doch feſten Preiſen empfiehlt 
Otto Retzlafl. 


Denjenigen, welche bei den Herren Col⸗ 
lecteuren keine Vooſe erhalten haben, 
offerirt /. ½ u. Ve Fake billigſt 

Stettin. G. A. ee 

Große nn e Taz | HT AN MIN Darst 1020005, Roynakahin, aaca No. 8 


In L. GN. Homann S Kunſt⸗ und Buchhandlung 
in Danzig, Jopengaſſe No. 19. gingen ein: 


Don Quixoie de la Mancha. Aus dem Spaniſchen von Correggio. Trauerſp. in 5 Act. v. A. Oehlenſchläger. 6 Sgr. 


Tieck. 5 Bde. 1 Thlr. 
Reinecke Fuchs. Ueberſetzt von Soltau. 6 Sgr. 
Der Cid. Aus dem Spaniſchen von Duttenbofen. 6 Sgr. 
Der Landprediger von Wakefield. 6 Sgr. 
Lorleks einpſindſame Reife. Von Sterne. 
A. Hoffmann’s Novellen. 3 Bde. 12 Sgr. 
Engel, Lorenz Stark. 5 Sgr. 
Engel, Philoſoph für die Welt 74 Sgr. 
Töpfler's Genfer Novellen. 12 Sgr. 
A. v. Arnim’s Novellen. 18 Sgr. 
v. Gaudy's proſaiſche u. poetische Werke. 
Torquato Tasso's befreites Jeruſalem. 
Duttenhofer. 15 Sgr. 

Das Nibelungenlied. — von Niendorf. 

Mit 20 Illuſtr. 12 S 
Beranger’s Lieder. Ueberſetzt. 
Tegner’s Frithjofsſage. 
Paul & Virginie v. St. Pierre Deutſch. 6 Sgr. 
Hiawatha v. Longfellow. 74 Sgr. 
Petöly's Dichtungen. Aus Af Ungarischen. 6 Sgr. 
Dichtungen von Puſchkin und Sermontow. 6 Sgr. 
Manzoni die Verlobten. — — v. Leßmann. eee. Sgr. 


5 Sgr. 


1 Thlr. 15 Sgr. 
Ueberſetzt von 


ee n e ee uns iſt zu haben: 


Erſte Volksausgabe 


des deutſchen Nationalwerkes: 


Geſchichte Friedrichs d. Großen. 


Geſchrieben von Franz Kugler. 
Mit 400 prachtvollen Illustrationen. 
Gezeichnet von Adolf Menzel. 


Elegant cartonnirt: Preis 2 Thlr. (Iſt auch in 
12 Lieferungen à 5 Sgr. zu beziehen.) 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deulsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 


Bei uns traf ein: 


Deutſche Rune i in Bild u. Lied. 
Ater Jahrgang. 
Geheftet 3 Thlr. 20 Ngr. Gebunden in Goldſchnitt 


- und reicher Dedelvergoldung 5 Thlr. 


Gon Saunier, 
Buchhandlung 


für deutsche und ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
in Elbing: Alter Markt 38. 


Bei uns iſt zu haben: 


Portemonnaie-Kalender für 1862, 


mit Angabe der Messen. 


Leon Saunier. 


Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Literatur, Langgasse 20., nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Briefbogen mit 28 Anſichten 
von Danzig und Umgebung 


pro Bogen 1 Sgr., pr. 24 Bogen in ſaube⸗ 
rem Etui 20 Sgr. Abdrücke aus der Roſe 
von Danzig bei 


8. Ahe, Langenmarkt 10. 


— — — — — —ę᷑—ẽ — — — 
Alexandre's patent. Cement⸗Feder, 
durch ihre beſonderen Vorzüge bereits genügend bekannt, 
iſt ſtets zu haben bei 


Ernst Doubberck, 


Bud» u. Kunſthandlung in Danzig, 
Langgaſſe No. 35. 


— die Jugend⸗Bibl iothek 
von J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


Gelegenheits-Gedichte aller Art, 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 
Berliner Börſe vom 12. CTC BR Te Sa Io, Member 1861, 1°°.%7% 36 2 ERrra Aäf ee 1861. 


König Rene's Tochter von Heur. Hertz. 6 S 

Bilderbuch ohne Bilder von Anderſen. | gr. 

Quickborn. Gedichte aus dem Volksleben v. Klaus Groth 
nebſt den Erzählungen (Vertellen). Aus Dithmar⸗ 
ſcher Mundart übertragen. 12 Sgr. 

Gil Blas von Santillana. Aus dem Franz. des Le Sage. 


225 Sgr. 
dh Münchhauſen. Eine Geſchichte in Arabesken. 
1 Thlr. 6 Sgr. 

Tristram Shandy's Leben u. Meinungen v. Lorenz Sterne. 
Aus dem Eugliſchen. 224 Sgr. 

Der sinkende Teufel. Aus dem Franz. des Le Sage. 9 Sgr. 

Hoflmann's Kater Murr. 12 Sgr. 

Hoffmann Klein Zaches, genannt Zinnober. 5 Sgr. 

Träumereien eines Junggeſellen. Aus dem Eugliſchen 
von Maroel. 73 Sgr. 

R. Burns Lieder u. Balladen. us dem Engliſchen. 6 Sgr. 

Boccacelo's Decameron. Ueberſetzt von Soltau. 27 Sgr. 

Homer's Odysse. Deutſch. 12 Sgr. 

Homer’s Ilias. Deutſch. 15 Sgr. 

Tullfäntehen. Ein Heldengedicht in 3 Geſängen v. Karl 
Immermann. Mit ah v. Hoſemann. 1 Thlr. 


eee arrangirte 


Weihnachts- Ausſtellung 


von Galanterie-Kurzwaaren, Nippes- und nützlichen 
Sachen, größtentheils geeignet zu Weihnachts- und 
Geburtstags-Geſchenken, Andenken und Feſtgaben 
aller Art, ſowohl für Erwachſene als für Kinder, 
aufgeſtellt in der Hange-Etage unſeres Hauſes, 
Langgaſſe No. 16 und befinden ſich dieſes Mal recht 
viele Neuigkeiten dabei. 

Die Waaren ſind in 31 Abtheilungen abgeſondert, 
jede Abtheilung enthält nur Artikel zu gleichen 
Preiſen, und zwar zu 80, 70, 60, 55, 50, 45, 
40, 35, 30, 27½, 25, 227%, 20, 17½, 15, 

121%, 10, 9, 8, 7 , 77 6, 5; 4½, 4, 3 ½, 3, 
2½½, 2, 1½ und 1 Sgr.; ; die 32 ſte Abtheilung 
enthält Gegenſtände von 85 Sgr. bis zu mehreren 
Thalern pro Stück. Wir laden zur gefälligen Anſicht 
und etwaigen Auswahl höflichſt und ergebenſt ein. 
Unſere parterre gelegenen Lokale ſind ebenfalls in 
oben benannten Waaren, jo wie auch in Strickbaum⸗ 
wollen, Strickwollen, Lever Galanteriewaaren, Winter⸗ 
Handſchuhen, Nähtiſch-Artikeln aller Art, Spielwaaren 
und Geſellſchaftsſpielen jetzt außergewöhnlich reich“ 
haltig aſſortirt. 


Piltz & Czarnecki. 


[Spielwaaren⸗ 
Magazin, 


außerordentlich air ren ſortirt bei 
Piltz & Czarnecki, 
Langgaſſe 16, parterre. 


TREE NN . 
Rother Siegellad zu Fabrikpreiſen 
in 28 Loth wiegenden Packeten, pr. Pack 63, 8, 11, 16 
und 19 Sgr., Cive de Cabinet 224 Sg r., Exır. 
Vermillon 273 Sgr., ein Packet Nr 16 Stangen. 
Der Detailpreis iſt 5, 6 u. 9 Pf., 14, 14 u. 2 Sgr. 
pro Stange, elegante Cartons mit! 3 verſchiedenfarbigen 
Stangen zu 5 Sgr. 


Piltz & Czarnecki. 


—— ———— ͤ— nn 
Cacao⸗Geſundheitskaf e 80 Pack. 
Thlr.; Homdopatb.! potheken, 


ſowie einzelne! Mittel (iegtere beim Be 
trage Eines Thalers alsdann unter portofreier Zuſendung, 
hält wie bekannt zu den wohlfeilſten Preiſen 


Der geprüfte, hombopath. Apotheker 
G. Dörre in Greußen (Thüringen). 


Briefbogen mit Damen⸗Vornamen 
ſind zu haben bei Edwin Groening ; 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


